
2 9 2 Professor Typaldo Bassia.

Entwurf eines griechischen Jagd- und Mogeljchuhgesehes.
V on unserem außerordentlichen und korrespondierenden M itg lie d , H errn  

P rofessor T y p a l d o  B a s s i a  in  A then, w urde u n s  der E n tw u rf  eines J a g d -  und 
Vogelschutzgesetzes fü r d a s  Königreich G riechenland nebst B eg rü n d u n g  zugesandt. 
D e r  E n tw u rf  ist unseres W issens der erste, der auf der G ru nd lage  der P a r ise r  
Beschlüsse von 1 8 9 5  bearbeitet ist und  beansprucht infolgedessen, sowie wegen des 
U m standes, daß durch ihn die J a g d -  und  Vogelschutz-Gesetzgebung in  überein ­
stimmender Weise geregelt w erden sollen, unser besonderes In teresse. W ir  geben 
ihn  in einer durch die G ü te  des H errn  Phocion  P .  N a o u m ,  K gl. griechischen 
K onsul in  Leipzig, besorgten Übersetzung unseren M itg liede rn  zu r K en n tn is  und 
sprechen auch an  dieser S te lle  H errn  K onsu l N ao u m  unseren verbindlichsten 
D an k  fü r seine B em ühungen  a u s . Der Vorstand.

Darlegung und Motivierung eines Gesetzesvorschlages 
über Jagd und Schutz der dem Ackerbau nützlichen vierfüßigen

Tiere und Vögel.
A n die K am m er.

I n  der 23 . S itzung  der ersten T ag u n g  der gegenwärtigen L eg isla tu rperiode 
habe ich dem H e rrn  M in ister des I n n e r n  em pfohlen, der K am m er die in  P a r i s  
am  17. b is  2 9 . J u n i  1 895  geschlossene in te rn a tio n a le  K onvention  zum Schutze 
der dem Ackerbau nützlichen V ö gel, und zugleich den in Ü bereinstim m ung m it 
dieser K onvention von einem besonderen, durch V erfügung  des dam aligen M in iste rs  
des I n n e r n  u n te r  N r . 4 5 1 4 9  cke ckuto 12. N ovem ber 189 5  gebildeten Ausschuß 
ausgearbeite ten  Gesetzentw urf zur G enehm igung vorzulegen.

D a ra u f  wurden die beiden diesbezüglichen Gesetzesanträge in der 38 . S itzung  
eingebracht und  in der ersten Lesung in der 60 . S itzung  derselben T a g u n g  debatte­
lo s  angenom m en. D a  ich ebenfalls M itg lied  der au s  den H erren  T h . H e ld r e ic h ,  
P rofessor und bekanntem N aturforscher, K . M a r o u d i s ,  S ubdirck tor der T ele­
graphen und V erfasser verschiedener Werke über Vogelkunde, A. S t o u p i s ,  P r iv a t-  
docent und G erich tsra t und A. S o u t z o s ,  O b erstlieu tenan t und Vorsitzendem des 
Ja g d v e re in s , gebildeten Kommission fü r die A u sa rb e itu n g  des G esetzentw urfs w ar 
und  m ir die O bliegenheiten des S ch riftfü h re rs , sowie die Redaktion der D arleg u n g  
und M otiv ieru ng  übertragen  w aren, und da ich andererseits V ertre ter der griechischen 
R eg ierung  in  der Kommission fü r A u sarb e itu ng  der in te rn a tion a len  K onvention 
w a r, so habe ich es fü r nicht zwecklos erachtet, dem U rteil der K am m er zugleich 
m it der D arleg u n g  und B e g rü n d u n g  diesen selben von der Kommission a u s ­
gearbeiteten Gesetzentwurf zu un terb re iten , der a ls  vorläu figer Ausdruck des von 
der R eg ierung  einzubringenden und n u r kürzer a ls  dieser gefaßten E n tw u rfs  zu
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betrachten und a u s  dem U m stande entstanden ist, daß es die Kommission fü r nützlich 
gehalten hat, in dem von ih r ausgearbeite ten  E n tw u rf  um  der Deutlichkeit w illen 
und  zu erfolgreicherer A nw endung B estim m ungen zu treffen, die durch königliches 
Dekret genehmigt w erden könnten, dam it der K om m issions-E n tw urf zugleich m it 
dem von der R eg ierung  vorgelegten beraten wird und auf diese Weise der letztere 
durch d as S tu d iu m  des ursprünglichen E n tw u rfs  zu klarerem V erständn is gelangt.

Obschon die V orlegung des obenerw ähnten G esetzentw urfs G egenstand der 
K ritik einiger a ls  Gesetzeskundiger und J ä g e r  hervorragender Persönlichkeiten ge­
wesen ist, bin ich doch der Überzeugung, daß  n iem and das B e d ü rfn is  der Revision 
unserer diesbezüglichen Gesetzgebung oder vielm ehr d a s  der A u sa rb e itu n g  einer 
solchen leugnen w ird , d a .d ie  bestehende Gesetzgebung m it gutem Recht a ls  nicht 
vorhanden  und  der jetzige Z ustand  a ls  u n h a ltb a r  zu betrachten ist.

Obgleich ich nicht beabsichtige, hier eine vollständige vergleichende Geschichte 
der Jagdgesetzgebung der verschiedenen S ta a te n  zu schreiben, noch die verschiedenen 
E inw ürfe  gegen den Gesetzentwurf wissenschaftlich und  systematisch zu entkräften, 
noch egoistische oder lokale In te re ssen  zurückzuweisen, w a s  ein eingehendes S tu d iu m  
des vorliegenden Gesctzvorschlages in  genügender Weise leistet, so kann ich doch 
nicht ohne Bem erkung an der Thatsache vorübergehen, daß  die verschiedenen Völker 
die J a g d  von jeher sehr hoch geschätzt und  stets zu ihrem  Schutze zahlreiche ge­
setzliche B estim m ungen getroffen haben. E s  genügt, die hochwichtige E rö ffn u n g s­
rede des G e n e r a l - S t a a t s a n w a l t s  C h a n o i n e  D a v r a n c h e s  in  , R o uen  vom 
J a h r e  1 89 5  zu zitieren, in  welcher der G egenstand m it außergew öhnlichem  In te re sse  
historisch behandelt und  in  welcher nachgewiesen w ird , daß sich die J a g d  stets der 
g röß ten  W ertschätzung zu erfreuen hatte und im m er einen G egenstand der F ürso rge  
der R egierenden bildete, welche zuweilen gegen die J a g d fre v le r  sogar au f sehr 
strenge S tra fe n  erkannten , wie z. B . W ilhelm  der E rob ere r die B len d u n g  eines 
solchen verfügte. F e rn e r  sei hier n u r  noch die hochbedeutsame S c h rif t  des H e rrn  
D e m a y  ( P a r i s  1 89 3 ) an gefü h rt, welche die ganze Jagdgesetzgebung von E u ro p a , 
Am erika^ Afrika und Asien en thält, und  a u s  welcher sich au ßer sehr vielem anderen, 
w as w ir über den G egenstand e rfah ren , auch die F ü rso rge  aller S ta a te n  ohne 
A usnahm e fü r die Besserung ihrer diesbezüglichen Gesetzgebung ergiebt. E s  ge­
nüg t a u s  dieser S c h rif t anzuführen , daß allein in  Frankreich von 1 8 7 6  bis 1887  
zehn ganze Gesetzentwürfe eingebracht w orden sind. N u n  w ird aber durch dieselben 
M aßregeln  zugleich auch der Ackerbau beschützt, nachdem die Wissenschaft bewiesen 
h a t ,  welche W o h lth a t ihm  die V ögel erweisen. U n ter diesen Umständen u n te r­
breite ich h ier die vorliegende S tu d ie ,  indem ich m ir vorbehalte, bei Gelegenheit 
auch jedes etwa angezeigte nützliche Amendement aufzunehm en. D ie  D arleg un g  
und  M otiv ie ru ng  dieser S tu d ie  lau te t folgenderm aßen: In fo lg e  I h r e s  S c h rif t-
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stücks u n ter N r . 4 5 1 4 9  über die B ildu ng  einer Kommission zur Redaktion eines 
Gesetzentw urfs über J a g d  und Schutz der dem Ackerbau nützlichen T iere und 
Vögel beeilen w ir u n s  Ih n e n  den betreffenden Gesetzentwurf und zugleich das 
R esu lta t unserer A rbeiten zu un terb re iten .

Tagtäglich  erweisen die von der S ta tis tik  unterstützten Untersuchungen ge­
lehrter N aturforscher evident den Nutzen, der der L andw irtschaft erwächst a u s  der 
V ernichtung zahlloser schädlicher Insekten  durch V ögel, von dem K ornw urm  und 
der P hy llo s tro p h u s b is  zu den winzigsten K oleopteren, welche wegen ih re r K lein­
heit jeder anderen V erfo lgung  entgehen, außer dem scharfen Blick der Vögel, 
welche täglich M y ria d e n  verzehren, die sie inn erh alb  der kleinsten Löcher und 
F a lten  der B lä tte r  entdecken. Und diese W ohlthäter der M enschheit werden anstatt 
jedes anderen D ankes schonungslos verfolgt, sodaß ihre V erm ehrung  im umgekehrten 
V e rh ä ltn is  zu derjenigen der Insek ten  eingeschränkt w ird.

D ie  Werke von M ä n n e rn  wie G l o g e r ,  G o t t f r i e d ,  S a i n t - H i l a i r e ,  
L a u r e n t ,  P r e v o t ,  M ic h e le t ,  T s c h u d i ,  T o u s s i n e l ,  T u r e l l e  und anderen sind 
genügende Beweise fü r den Nutzen der Vögel. I n n r e s ,  ein ehemaliger O ffizier 
des französischen H eeres, füh rt a n , daß ein insektenfressender Vogel im V erlau f 
eines T ag es Insekten vom Gesamtgewicht seines K ö rpers verzehren kann, und sehr 
tichtig bemerkt M ichelet, daß die Vögel, soweit sie nicht R aubvögel sind, gezwungen 
sind, ihre J u n g e n  durch F a n g  von Insek ten  aufzuziehen. M a n  beobachtet, daß  
die G ärten  in den S tä d te n  trotz besserer P flege und unm itte lbarer F ü rso rg e  doch 
von schädlichen Insek ten  sehr leicht heimgesucht w erden , von denen sie wegen ^der 
S e ltenh e it der Vögel in den S tä d te n  sehr schwer befreit werden. H äufig sind 
W älder und F elder durch den D urchzug oder die Ansiedelung nützlicher Vögel 
von schädlichen Insekten frei gew orden; etw as derartiges beobachtete m an im 
J a h r e  184 8  in P o len  und vor ungefähr 4 0  J a h r e n  in  B e a u z a u la it (?) in F ran k ­
reich, wo jetzt der von schädlichen Insekten  der Landw irtschaft zugefügte S chaden  
au f jährlich 3 0 0  M illio n en  Franken geschätzt w ird . Diese Z iffer kann trotz ih re r 
achtungsw erten G röße nicht fü r übertrieben gehalten werden, nachdem im J a h r e  1 85 6  
in Frankreich der S chaden  durch das A uftreten der G allw espe die H älfte  des ge­
sam ten E rn tee rtra g es  b e trug , in D eutschland ganze W älder durch das A uftreten 
von K iefernspinnern  vernichtet w u rd en , und  m an im J a h r e  1 8 1 0  genötigt w ar, 
bei T ham sb ruch  tausende von B äum en  zur Beschränkung des A uftre tens der 
Koleopteren zu schlagen. J e d e  P flan z e  w ird von bestimmten A rten  von Insekten 
heimgesucht, so z. B . die Eiche von dem echten Hirschkäfer u n k  dem Feuerschröter, 
die Ulme von der E in sied le r-R au pe , die Fichten und T an nen  von den R in g e l­
spinnern  und dem L o 8 lr^ o 1 iu 8  t^po§ rnx»1 iu8 , die Ö lbäum e von den R ind en ­
bröcklern, die Weinstöcke von der P hy llo strop hu s, der R eb lau s  u. s. w. D ie F e ld ­
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früchte werden an  der W urzel vom G oldkäfer, ihre B lü ten  von der G allfliege, 
ihre K ö rn er von dem K o rnw u rm  angegriffen. S pezie ll die K reuzblüter und die 
K ohlarten  werden besonders von dem S p rin g k ä fe r an den W urze ln  und sehr 
vielen P a ra s ite n  an  den F rüch ten  angegriffen. Auch die Hülsensrüchte werden an 
den W urzeln  von den K ohlraupen  und von K äfern  an den Früchten  ver­
dorben. Aber alle diese Insek ten  verm ehren sich m it erstaunlicher Schnelligkeit, 
wenn m an bedenkt, daß eine einzige K önig in  eines T erm itennestes täglich 8 0 0 0  E ie r 
legt, der G oldkäfer b is  6 00 . D ie  Wissenschaft h a t derartige Fortschritte gemacht, 
daß es ih r  gelungen ist, zu bestim m en, wie viele Insek ten  jede V o gelart vertilg t 
und welche P flanzen  sie besonders beschützt. W a h rh a ftig  lang  ist die Liste der 
dem Ackerbau nützlichen V ögel und  der Eigenschaften derselben; w ir beschränken 
u n s  d arauf, n u r  zu bemerken, daß, so oft die A u sro ttu n g  von V ögeln , besonders 
der S p e rlin g e  in  einer S ta d t  beschlossen w urde, die Insek ten  sich überm äßig  verm ehrten.

Diese A u sro ttu n g  h a t sich nicht n u r  auf die der L andw irtschaft nützlichen 
Vögel beschränkt, sondern ist allgemein au f alles W ild  ausgedehnt w orden; daher 
ist infolge der T hätigkeit der J ä g e r  übera ll und besonders bei u n s , wo sie keiner 
Beschränkung durch d a s  Gesetz unterliegen, beständig eine V erm inderung  der J a g d  
eingetreten , sodaß abgesehen von den Löwen, die A ristoteles in  ganz E u ro p a  a ls  
n u r  zwischen den Flüssen Achelous und N essus vorkommend erw ähn t, w ir jetzt selbst 
keine Hasen mehr haben. U nd nicht genug d am it, ist auch au f den In s e ln  des 
ägäischen M eeres noch die V ernichtung der R ephuhneier zu r O sterzeit dazugekommen. 
Nach E rken n tn is  dieser N o tlage haben sich die verschiedenen S ta a te n  beeilt, durch 
ihre eigene positive Gesetzgebung diesem Z ustande  Z ügel anzulegen, und  nicht n u r  
d a s ,  sondern m it Rücksicht au f die N otw endigkeit gemeinsamen V orgehens zur 
E rreichung dieses nützlichen Z ie les haben sie die S icherung  der gemeinsamen 
Thätigkeit durch in te rn a tio n a le  Abmachungen fü r unum gänglich  g eh a lten ; denn es 
w äre offenbar zwecklos, wenn ein S t a a t  der J a g d  Schranken zöge, w ährend das 
N achb arland , welches ih r  keine derartigen  Schranken au ferleg t, zu Unrecht von 
der F ü rso rge  des anderen V orteil zöge. D ie  in  B udapest und W ien  zusam m en­
getretenen O rn itho logen -V ersam m lungen  wollen w ir nicht erw ähnen, die, die F rag e  
von wissenschaftlichem S ta n d p u n k t prüfend, einfache Wünsche ausgesprochen haben, 
die jedoch Anlässe zu wirksamerem V orgehen geworden sind.

A ls erste in te rn a tion a le  Abmachung haben w ir die seit m ehr a ls  zwanzig 
J a h r e n  zwischen Ö sterreich-U ngarn  und  I t a l i e n  bestehende, welcher auch Deutsch­
land  beizutreten beabsichtigte, a ls  au f die I n i t ia t iv e  der französischen N egierung 
eine in te rn a tio n a le  Kommission in  P a r i s  zu sam m en tra t, an  welcher auch die 
griechische R eg ierung  durch ih ren  V ertre te r H e rrn  A th . T y p a l d o  B a s s i a  
offiziell te ilnahm , bei welcher alle europäischen S ta a te n  vertreten w aren , und welche
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m it der R edaktion einer Abmachung schloß, welche allgemeine G rundzüge en tw arf, 
und deren B ew illigung  die griechische R eg ierung  auf G ru n d  der von ihrem V er­
treter unterbreiteten  D arlegungen  verfügte. '

D ie  J a g d  genoß im alten  G riechenland die größte Achtung infolge der 
M ein u n g , sie sei eine sehr gute, fü r das Soldaten leben  vorbereitende Ü bung. D ie  
J a g d  auf vierfüßige T iere w ar überall e r la u b t, die auf Vögel aber n u r  auf 
B ergen und unbebauten E benen, die m it Netzen w ährend der N acht w ar verboten. 
X e n o p h o n  erw ähnt dies in seinen Kynegetika m it der B em erkung, daß d ie -Jag d  
n u r  in  den um friedigten  Grundstücken verboten w ar, ebenso die m it Netzen in n e r­
halb eines bestimmten Umkreises um  die S ta d t .  Leider ist die neuere Gesetzgebung 
bei u n s  nicht den T rad ition en  der A lten gefolgt, entsprechend dem im V erlau f der 
Z e it eingetretenen Fortschritt. B is  heute haben w ir d a s  veraltete allgemeine 
Dekret vom 14. F e b ru a r  183 3  über d as  W affen tragen , welches die J a g d  n u r  
hinsichtlich des W affen tragens betrachtet, im 12. Artikel auch in finanzieller Hinsicht, 
indem es die fü r m ehr a ls  ein V ierte ljah r ausgestellten E rlaubnisscheine einer 
Abgabe von einer D rachm e u n te rw irft; diesem folgte das D ekret über die P o lize i 
vom 31 . Dezem ber 1 8 3 6 , welches in  Artikel 69  H 2 von der Aufsicht über die 
J a g d  handelt, und welches in  V ergleichung m it den A rtikeln 2 0 , 2 4 , 56  und 7 2 , 
welche allgemeine B estim m ungen über die P o lize i, keineswegs aber über die J a g d  
enthalten , die Abfassung des R undschreibens des M in isterium s des I n n e r n  vom 
21 . J a n u a r  1 8 9 4  u n te r N r . 5 /7 4 9  über die H asenjagd vermittelst S ch lingen , 
über die J a g d  der R ephühner und  das A usnehm en ihrer E ie r v eran laß te . 
D ieses Schriftstück w urde in G estalt eines R e su m e 's  w iederholt und a ls  R u n d ­
schreiben der V erw altungspo lize i von Athen und P i r ä u s  un ter dem D a tu m  des 
16. F e b ru a r  1 8 9 4  veröffentlicht. Außerdem haben w ir auch d as  zweite Dekret 
vom 5. F e b ru a r  1892  über die Ü bertragung  der A usgabe von Ja g d e r la u b n is ­
scheinen von den N om archen au f die Eparchen und Polizeivorsteher.

Alle anderen, vielleicht zusam m enhängenderen, gesetzgeberischen Bestim m ungen 
bei u n s  trugen einen ausschließlich finanziellen C harakter. E s  sind die folgenden: 
D a s  Stempelgesetz von 1 83 6 , welches in Artikel 2 4  auf die vierteljährlichen E r ­
laubnisscheine eine S te u e r  von einer Drachme legt, in Artikel 2 6  eine solche von 
3 D rachm en au f die e in jährigen ; ebenso das Stempelgesetz von 1887  m it einer 
S te u e r  von 10  D rachm en fü r dreimonatliche E rlaubnisscheine in Artikel 2 5 , 
20  D rachm en fü r die auf ein J a h r  in  Artikel 26^ und schließlich ebenfalls das 
Stempelgesetz von 1 89 2 , welches fü r die stets auf ein J a h r  gültigen E r la u b n is ­
scheine in Artikel 24  fünf D rachm en S te u e r  bestimmt.

Auf G ru n d  dieser Bem erkungen, zugleich auch des vergleichenden S tu d iu m s  
der verschiedenen ausländischen Gesetzgebungen über diesen G egenstand, haben w ir
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d a ra u s  alles entnom m en, w as bei u n s  nutzbringend verw andt werden konnte, und 
sind m it Berücksichtigung der herrschenden S i t te n  zu r R edaktion des besag ten 'G e­
setzentwurfs geschritten, wobei w ir  die D arlegungen  des V ertre te rs  der griechischen 
R eg ierung  und die in  P a r i s  zusam m engetretene in tern a tion ale  Kommission zum 
Schutze der dem Ackerbau nützlichen V ögel und  die neuere J a g d l i t te r a tu r  bei u n s  
vor Augen h a t te n , a u s  welcher w ir verschiedene Werke des H errn  M a r o u d i s ,  
d a s  W erk : die F a u n a  von G riechenland von H e rrn  H e ld r e ic h ,  die Kynegetika 
des H errn  O i k o n o m i d i s  und die im „ P a rn a sso s"  erschienenen Aufsätze des 
H e rrn  A p o s t o l i d i s ,  P ro fesso rs  der Zoologie, an füh ren , wobei w ir  ohne weiteres 
dem letzteren und  H errn  K r ü p e r ,  Custos des naturwissenschaftlichen M u se u m s, 
das E rgeb n is  unserer A rbeiten  m itteilen. Entsprechend der obigen H inw eisung  
haben w ir a ls  G ru n d la g e  den vorgelegten Gesetzentwurf des H e rrn  M a r o u d e s  
benutzt, dem w ir, wie in vielem anderen , so auch in der E in te ilun g  gefolgt sind.

D ie gesamte vorliegende A rbeit, gefolgt von vier beigefügten Verzeichnissen 
jagdbaren  W ild e s , nützlicher V ierfüß ler und V ö g e l, und  zw ar schädlicher und 
S ing vö ge l, zerfällt in  v ier K ap ite l, von denen d a s  erste m it der Überschrift: über 
den G ebrauch des Ja g d re c h ts , in  den Artikeln 1 b is  4  die Abschnitte von der 
J a g d  und der Z eit en thä lt, in welcher diese e rlau b t ist, in den A rtikeln 5  b is 7 
die Abschnitte von der E r la u b n is ,  w ovon w ir au sfüh rlich  gesprochen haben m it 
Berücksichtigung der b is  jetzt noch stattfindenden M ißbräuche, infolge deren häufig  
anstatt des regelrechten Jagdscheins fü r  5 D rachm en ein solcher m it einer D rachm e 
S tem p elgeb üh r a ls  Kopie eines angeblichen, n ie m als  verliehenen Jagdscheines a u s ­
gegeben w urde, in  den A rt. 8 und 9 einige B estim m ungen über die des Jag d re ch ts  ver­
lustigen P erso nen , in  den A rt. 10  bis 12 einige B estim m ungen über die A rt und  Weise 
der J a g d , in  den A rt. 13  b is  17 einige V erbote zum Schutz der V ogel- und  S ä u g e tie r ­
b ru t und  außerdem  die Abschnitte über E in - und A u sfu h r von W ild  nnd über 
die S is tie ru n g  der gegen diese B estim m ungen Verstoßenden, in  den A rt. 18  und 19 
die Abschnitte über schädliche V ierfü ß ler und Vögel und ü b er die Zuständigkeit 
des M in iste rium s des I n n e r n  in  F ra g e n  der V olksw irtschaft, des Ackerbaus und 
der Wissenschaft, in A rt. 2 0  Bestim m ungen über den Schutz des E ig en tu m s und 
über W ildpflege en th ä lt; in  A rt. 21 haben w ir fü r d ringend notw endig  gehalten, 
u n te r die L itte ra tu r  der öffentlichen Volksschule solche Bücher aufzunehm en, welche 
die V ögel im allgem einen betreffen, w a s  am meisten zur sittlichen V eredelung 
der K inder beitragen kann, die sich un ter den Augen der B ehörde selbst ungehindert 
unzählige Q u ä le re ien  gegen die unschuldigen V ögel und ihre Nester zu S ch u lden  
kommen lassen, wie sie sehr oft m it eigenen Augen w ahrgenom m en haben, und  
wodurch in ihnen G ew ohnheiten entwickelt w erden, die zu jeder J m m o ra li tä t  
führen.
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S o  schließt d a s  erste K apitel m it diesem A rtikel, dessen detaillierte A u s ­
führung  und Beschreibung dem M inisterium  des öffentlichen U nterrichts anheim ­
gegeben w ird.

D a s  zweite K ap ite l, d as  über die S t r a f e n ,  setzt in  A rt. 2 2  das niedrigste 
und höchste S tr a fm a ß  fest.

I n  den A rt. 2 2  b is 27  und 3 0  bringen w ir einige erschwerende Umstände 
gegen die wegen Ü bertretungen des vorliegenden Gesetzes verurte ilten , in A rt. 28  
werden die B estim m ungen bezüglich derjenigen festgesetzt, welche den Jagdschein 
nicht bei sich haben , und schließlich haben w ir in  A rt. 29  eine B elohnung  der 
verfolgenden B ehörde festgesetzt, nach deren S tr a f u r te i l  erkannt w ird , dam it sich 
so bei ih r ein größerer P flichteifer entwickelt. O b w o h l w ir dieses M itte l a ls  
etw as F rem des aufnehm en, haben w ir es doch fü r  notw endig erachtet, indem 
w ir der übrigen  Gesetzgebung bei u n s  gefolgt sind.

I m  dritten  K apitel, m it der Überschrift: über V erfo lgung  und P rozeßverfah ren , 
werden in  den A rt. 31  b is 35  behandelt: D ie  gerichtliche Z uständ igkeit, die A rt 
der V erfo lgung , die Z eit dieses S tra fv e r fa h re n s , die w ir festgesetzt haben , damit 
sie nicht, wie es gewöhnlich bei u n s  geschieht, perm anent w ird, und  die zu diesem 
Zweck festgesetzte Unmöglichkeit der B eru fu n g  gegen d as  U rteil, die V eran tw ortlich ­
keit der E lte rn  und der gesetzlich fü r  nicht Erwachsene haftbaren  P e rso n e n , und 
die M ilitä rp erso nen , welche w ir derselben Zuständigkeit unterstellt haben, dam it sie 
nicht einzig und allein  zufolge ih re r Eigenschaft a ls  T rä g e r  von W affen a ls  ja g d ­
berechtigt angesehen w erden, und  zugleich auch alle W affen tragenden  a u s  demselben 
G runde.

D a s  vierte und letzte K apitel enthält Sch lußbestim m ungen, in  den Artikeln 
37 b is  4 0 . D ie  wichtigste derselben ist die in Artikel 37  über einige bestimmte, 
Zu wissenschaftlichem Zwecke ausgegebene E rlaubnisscheine; diese haben w ir a u s  
N otw endigkeit eingeschränkt, dam it so der heutzutage getriebene M ißbrauch  der 
A usgabe  von E rlaubnisscheinen  angeblich fü r d as  M useum  aufhört. D ie  Z a h l 
der letzteren ist b is  zu einem unglaublichen G rad e  gewachsen, obwohl sie von 
keiner positiven Gesetzbestimmung außer dem Reglem ent des physiologischen M useum s 
vorgesehen w ird , dem zufolge die J a g d  zu wissenschaftlichem Zweck n u r  dem 
E phoren  und dem K ustos e rlau b t ist.

A u s dieser S tu d ie  haben w ir ersehen, daß auch die R evision  der Bestim m ungen 
unseres Gesetzes über d a s  W affen tragen  nützlich sein w ürde, obschon w ir versucht 
haben, den vorliegenden Gesetzentwurf mit diesem Gesetz in E inklang zu b rin g e n ; 
aber keine Berechtigung zum J a g e n  gew ährt die gewöhnliche E r la u b n is  zum 
W affen tragen , welche auch jetzt noch zu diesem Zwecke gemißbraucht w ird, besonders 
weil die au f ein J a h r  gültigen Jagdscheine einer Abgabe von 2 0  D rachm en u n ter-
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lag en , dagegen die einfachen E rlaubnisscheine zum W asfenlragen einer solchen 
von einer D rachm e. ' .

Außerdem ist eine B esteuerung der Hunde m ehr a ls  gerecht, weil gewiß der­
jen ige, welcher m it H unden  ja g t, mehr H ilfsm itte l hat a ls  e iner, der ohne sie 
jag t, aber andererseits w äre eine Besteuerung bloß der J a g d h u n d e  ungerecht und  
ungleichm äßig, wenn sie nicht auf die W achhunde und die unnützen Luxushündchen 
ausgedehnt w ürde. Jedoch eine solche M aßregel, die in allen  S ta a te n  E u ro p a s  
A nw endung findet a ls  der allein  nützliche und zivilisierte Ersatz der H undegifte  
und ' des die S tr a ß e n  durchziehenden Abdeckers, w ürde die G renzen  des u n s  er­
teilten A uftrages überschreiten.

D ies  ist in K ürze das E rgeb n is  unserer A rbeiten  zum Zweck des v o r­
liegenden G esetzentw urfs, fü r dessen vollständige A u sarb eitu ng  w ir keine M ühe 
gescheut haben , in  der H o ffn u n g , daß durch seine G enehm igung unser S t a a t ,  
trotzdem er erst spät zu  einer Gesetzgebung über diesen G egenstand ge lang t, doch 
eine solche erhalten  w ird , die dem F ortsch ritt der m odernen Wissenschaft voll­
kommen entspricht.

A then, den 9. F e b ru a r  1 90 0 .
A. T y p a l d o  B a s s i a ,  A bgeordneter a u s  P a lle .

(Schluß folgt.) ,

Aepyornis-Kier.
V on G e o rg  K r a u s e ,  Hirschberg i.- Schl.

(M it Schw arztafel X X III.)

M a d a g a sk a r , dieses in jeder B eziehung durchaus merkwürdige große I n s e l ­
land , h a t u n s  au f faunistischem Gebiete schon so viel des W un derb aren  beschert, 
daß es der Ü berraschungen von dorther eigentlich kein E nde zu nehmen scheint. 
Überschauen w ir doch n u r  m it einem ganz flüchtigen kurzen Blicke die madagassische 
F a u n a ,  welche Reihe m erkw ürdiger und  m erkw ürdigster T iergestalten  a u s  allen 
Tierklassen t r i t t  u n s  da entgegen, und  d as  sogar speziell un ter den höchstorganisierten 
Geschöpfen, den S äu g e tie ren  und  V ögeln . D e sh a lb  ist es auch schon längst dah in  
gekommen, daß m an  die E igenartigkeit dieser In s e lfa u n a  fü r ganz selbstverständlich 
ansah , daß m an bei allen  neuen Entdeckungen und Nachrichten sich von vornherein  
au f etw as A b no rm es, C urioses vorbereitete und somit d a s  übliche S ta u n e n  fast 
verlernte, —  M a d a g a sk a r!  W a s  eben von dort kam, sollte es etwa n u r  eine 
V a rie tä t bekannter A rten  oder eine sonst n u r  wenig auffallende neue A rt sein? 
N ein , es w ar eben „ M a d a g a sk a r" , und dam it hatte  m an  bei jeder neuen Nachricht 
von vornherein  die B erechtigung, seiner P han tas ie  die Z ügel schießen zu lassen, 
die G ew ißheit, wieder etw as O rig in e lle s , noch nicht D agew esenes kennen zu lernen.
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